PRESSEINFO – GRAZBÜRSTEN 2004
Lange Version:
Grazer Kabarettensemble „Die Grazbürsten“ erlebt die 20. Saison

1984 bis 2004 sind zweifellos 20 Jahre. So lange gibt es nunmehr schon die steiermarkweit bestens bekannte Truppe „Die Grazbürsten“, die seit Bestehen bemüht ist, ihrem zahlreichen Publikum Kabarett der gehobenen Klasse zu bieten.

Die neueste Produktion trägt den Titel „20.KaterStrophe“ und ist vielschichtig zu verstehen. Einmal gibt er zu erkennen, dass die ambitionierte Mannschaft bisher jährlich ein Programm erarbeitet hat, dass das Markenzeichen ein schwarzer Kater ist, dessen scharfe Beißerchen schon in vielfältiger Form von den Plakaten geblitzt haben und schließlich dass die großen und kleinen Katastrophen des täglichen Lebens den Inhalt der kabarettistischen Betrachtungen der Grazbürsten bilden.

Die literarische Elite, die die Texte verfasst, besteht aus Autoren, die auch außerhalb der Kleinkunstszene klingende Namen besitzen. Neben dem Allroundgenie Gerd Linke, der als ehemaliger Spieler und nach wie vor agierender Regisseur, Bühnenbildner, Requisitenbauer und Textheftillustrator einen hohen Anteil an szenischen Beiträgen liefert, schreiben auch regelmäßig Horst Goldemund, der letzte Bühnenakteur aus der Gründertruppe, Manfred Koch, freier Schriftsteller und Glossenschreiber der Salzburger Nachrichten, Andrea Sailer, steirische Jungautorin mit zahleichen  Preisen und wachsendem internationalem Bekanntheitsgrad, Walter Thorwartl, Kinder- und Jugendbuchautor von Format, Robert Treichler, außenpolitischer Redakteur des Profil und freier Schriftsteller und Günther Schwarzbauer, auch als G-Punkt literarisch eine bekannte Größe. 

Das Problem der Autoren ist nicht, dass es keine relevanten Themen gäbe, über die man sich im Kabarett auslassen könnte, im Gegenteil. Die Schnelllebigkeit unserer Zeit deckt die Skandale von heute mit solcher Rasanz zu, dass sie morgen schon vergessen sind. In einem halben Jahr, wenn die Grazbürsten ihr Saisonprogramm noch immer spielen, weiß niemand mehr, was damals war, als das eine oder andere empörende Geschehen unsere Gemüter erhitzte. Vielleicht ist das der Grund dafür, dass die moralische Hemmschwelle vieler Menschen im öffentlichen Leben so niedrig geworden ist? Trotz steigender Information – oder vielleicht gerade deshalb – der Grad der Betroffenheit, die Aktualität von Aufregern sinkt nach kurzer Zeit rasant. 

Die Grazbürsten haben trotzdem nicht aufgegeben, ihr Ziel als Kabarett zu verfolgen: neben der Unterhaltung muss für sie das Betroffenmachen stattfinden. Wenn dem Publikum das Lachen gelegentlich im Hals stecken bleibt, wenn man sich in der einen oder anderen Figur des szenischen Geschehens  wieder erkennt, dann sind die Ambitionen erfüllt. Comedyhafte Oberflächlichkeit und Derbheit um der Derbheit willen, das soll ausgeschlossen bleiben. Den Rahmen von Empfindsamkeit bis Empfindlichkeit des Publikums auszufüllen, ist ein weiteres schwieriges Unterfangen. Die Pointentoleranz, Lach- und Schmerzgrenze jedes einzelnen Besuchers ist so subjektiv, dass man unmöglich allen Geschmäckern entsprechen kann. Der Zuspruch, dessen sich die Grazbürsten erfreuen, zeigt aber, dass doch Viele bei ihnen gut aufgehoben sind.

Ein unverzichtbarer Bestandteil des Stils der Grazbürsten ist die Musik, die in den Händen von Gerhard Wanker liegt. Er ist ebenfalls ein Urgestein der Truppe und als musikalische Autorität unbestritten. Sein kompositorisches Können und seine pianistische Brillanz zählen zu den Eckpfeilern des grazbürstlichen Auftretens. Und in zwanzig Jahren hat sein absolutes Gehör viel mitgemacht, bei den unzähligen Proben, bis der Klangteppich, über den die Zuhörer schreiten, nicht zu viele Falten wirft und die Grenze der Zumutbarkeit erreicht hat.

Ein Garant komödiantischer Spielfreude und Darstellungskunst ist die aufregende  Gesichtslandschaft und deutliche Körpersprache Franz Gollners. Dass sein Metier auch in der überzeugenden Darstellung nestroy’scher Charaktere liegt, hat er vielfach bewiesen. Die Zwerchfell belastenden Doppelconferencen mit Horst Goldemund zählen zu den Magneten für die Kabarettbesucher.

Besondere Attraktivität bringen die beiden jugendlichen Damen der Grazbürsten auf die Bühne. Urs Bruck und Petra Huber bieten nicht nur optisch wohltuenden Kontrast zur Männergilde, sie sind in ihrer Wandlungsfähigkeit und ihrem musikalisch – tänzerischen Auftreten große Klasse. Immer schaffen sie es, eigene Typen zu charakterisieren, die beweisen, wie stark und abwechslungsreich ein Ensemblekabarett wirkt, im Bewerb mit den vielen Einzelkämpfern, die heute – meist aus wirtschaftlichen Erwägungen – die Kabarettszene bevölkern.

Zuletzt sei noch Janos Mischuretz hervorgehoben, dessen einnehmende Erscheinung und prächtige Stimme viel Glanz und Glorie verbreitet. Er hat sich in den letzten Jahren bestens ins Ensemble eingefügt und spielt mit hohem künstlerischen Impetus seine Vielseitigkeit aus. Alle Mitglieder der Grazbürsten haben sich zu einer Aufgabe entschlossen, die starke Professionalität fordert. Es wird heftig gearbeitet, um erfolgreich Jahr für Jahr wachsende Zuschauerzahlen zu erzielen und die immer steigenden Kosten hereinzuspielen, die jede Produktion verursacht. Die Aufgabe  umfasst aber auch die Erkenntnis, dass eine Truppe ohne nennenswerte Subventionen durch die öffentliche Hand leben kann. Nur die Spieler und ihr organisatorisches Umfeld kann vom Theaterspielen nicht leben. Und das, obwohl der Zuspruch des Publikums wächst. So kann man festhalten: Die Grazbürsten erleben die 20. Saison. Trotzdem. Was sie brauchen, ist weiterhin ungebrochene Freude am Kabarett und ein unterhaltungswilliges Publikum mit gehobenem Anspruchsniveau. Dann steht einer grazbürstigen Zukunft nichts im Wege!

Premiere des Grazbürsten – Jubiläumsprogramms: „20. KaterStrophe“

am 27. November 2003 im Robert-Stolz-Museum, Mehlplatz 1

Weitere Vorstellungen am 5.,6., 8., 12. und 13. Dezember 2003 sowie

9.,10., 11., 15., 16., 17., 24., 25. Jänner 2004

1., 5., 6. und 7. Februar 2004

Beginn jeweils um 20 Uhr bei freier Platzwahl. Saaleinlass ab 19 Uhr.

Karten im Zentralkartenbüro und unter 67 18 37 sowie www.office@grazbuersten.at

